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Soni» unb Seute.

(Vortrag fût gemifdjteS ?3ubtifum.)

Sie © ch ro e i j oerehrte Slnroefenbe ift baê Sanb,

roo bie portier herfommen unb ber Säfe; ßrftete

tennt man an ben ÜJlüfcen unb teuere an ben

Södjern. Point d'argent, point de Suisse,

roill fagen : SBer tein ©elb bat, fann feine

©rhroeiaerteife machen. 3n manchen ©egenben,

namentlich nörblidj nom Bobenfee, teuren fte'ê

aber um unb fagen : SBer fein ©elb hat, geht

in b'©djroeij 'nei." Uebetfeeifdje Skooinjen ober

Solonieen hat bie ©djroei} feine aufeer einem

Stntbeil an ben §ao:nina, ben Siftrift nämlich,

roo bie SDturtnerftengcl gejüdjtet roerben.

Sigenthümlich ift ber Utfprung einiger ©täbte.

Sie Bunbeêftabt Sern läfet fid) barauf jurüd
führen, bafe man im roilben SBalbe auf eine

Bärenfamilie ftiefe unb ein üMuerdjen um bie:

felben machte. Bom Bärentoärter flammen bann

bie Berner ab. 2ludj 6t. ©allen rourbe in einem

SBalbe gegrünbet, barum haben fte in ibrem SBappen eine SBelle mit einer

2lrt. Sie ©larner haben einen gabrifinfpeftor im SBappen unb bic Baêler

einen SRegenfchirmgriff; fie roiffen roobl roarum. ©enf roar längere 3eit ein

braunfdmHigifcheë §erjogtbum ; bie Siamantenfrhleiferei unb Bijouterie oer=

bantt ben Braunfrhroeigern ihre Sliitbe ; man hat biefen foftbaren Santon

an ben äufeerften 2lnfang ber ©djroeij nerlegt, bamit er non ben gremben

betreten roirb, fo lang fte noch Sagen bei ftch haben, um etroaê einjufaufen;

am anberen @nbe, bei ©chaffbaufen, geht'ê fdjon billiger ju, ba gibt eê feine

Berïencotlierê mehr, mobl aber Söüen, fäubetlirh an ©chnüre gefafet. Sodj

roir roollen in ber Sîeihe bleiben

2ln ©enf fiöfet baê SBaabtlanb, roo bie Seute roegen ber ©übroinbe oft

röthlich nioletle Sïofen friegen. Sine ßtgenthümlidjfeit ift auê bem 3ura,

auê ber ©egenb beë Sourfeeê ju berichten ; bort finb nämlich auch im tälteften

SBinter noch feine Sieben nerfroten. 2tuê bem benachbarten SReuenburgifdjen,

bem Stauctêttjaîe, ift Slehnlicheê ju berichten; roenn Dm bie §olsbitnen

roären roie bie Trauben fein follten, fo nehmen'ê bie 2Jîontagnatbë nicht

übel. 3m übrigen Neuenbürg geht'? beffer. Sa macht ber SBein non felbft

einen ©tern ; roer ibn alfo trinft fann leicht ftetnooü roerben. liebet SBalliê,

mo in ©aron einft oerboten rourbe, roaë neuerbingê anberêroo roieber einge=

führt roirb, gelangt man nach Steffin, roo Saftanien unb gratelli roadjfen.

SBenn bte Seute im ßentooalli* unb Berjaëîatbal um bie Saftanien herum

gebratene ©änfe alê animalifche UeberjteEier hätten, fo roâr'ê etroaê roeniger

troden. Sie benachbarten ©raubünbner tonnten Bätenbted erportiren, roenn

unfere 3ettgenoffen nicht lieber fremben ^robuften ben SSorjug gäben. SBegen

beê SDtalanfer« roetben in biefer ©cgenb oft Sruppenjufammenjüge unb Dffa=

jierëfdjuten abgehalten. 3m benachbarten ©t. ©allifcbcn, foroie in ber ganzen

Oftfchroetä, müffen fämmtliche §äufer auë Ouabern funbamentirt fein, bamit

fte baê 3afi?n auêhalten fönnen. Siefeê ©piel barf auf bem Bobenfee in

ben ©chiffêtajûtten hei unruhigem ©ce nicht getrieben roerben, fonft, roenn

ßtner auf ben £tfdj bonnert, fönnte ber Sampfer umfdjtagen.

Ser flafftfche Danton 3ürtd} i>at jroei §auptorte, Sürich felbft unb

Senblifon, beffen Setoobner ftch rühmen fönnen, bafe noch nie @tner ooQ

füfeen SBeineë geroorben. SBaê ben SBein betrifft, fo ift bie ©emeinbc

SReftenbach ein rniraculum mundi, benn nach ben auf Sßeinroirthroahrheit

benrhenben ftatifttfehen Grhebungen ergeben bie borttgen Sebberge einen

jährlidjen dttrag oon mehreren SLaufenb §eftolitern. Bom älargau ift ju
berichten, bofe bie Orte Sangnau unb ßnbingen oon bem im alten SEeftament

ermähnten Srethi unb Bletfji geftiftet rourben, bte nach ber ge^ftörung oon

3erufalem fjaufttenb inê §eloetierlanb gelangten. Sie innere ©ebroets unb

baë Betnbiet ftnb reich an ©afthöfen, in ben meiften roirb auch gefdjröpft;

einzelne Dteifenbe fönnen auch falte Soudjen fliegen, namentlich in ber haute

©aifon. Saë ßnäianenroaffer, baê in ©latus fabtijtrt roirb, ift baê einzige

©ettänf, an bem ftdj noch Seiner einen 21ffen getrunfen. Saë 3tütli oerbient

etroäfjnt ju roerben, ba hier nicht Slaoier gefpielt roirb. Ser Santon Bern

ift befonberê reich an gütfpredjern, bie bafür fpredben müffen, bafe bie Bauern

immet ©eridjtêhânbel haben.

Sie Bafeüanbfdjäftlet, bie oon Stugufta abftammen, Ijaben oon jeher

etroaê ootnehm Slfabemifcheë gehabt ; man trifft ba Sörfer mit einem halben

Sufcenb Sffiebijinetn füt alle Sörpertbeite, auch bie fehlenben. Sie Bafelbieter
haben auch baê ÏJÎafftren erfunben unb eë 2tnno 33 jum erften SMe an

ben getreuen lieben dibgenoffen ber ©tabt probirt.

Sie ©tabt Bafel ift bet ©djlufe» unb ßdftein. £>ier berrfcht manchmal

eine fehr bide Suft, bie auf'ê ©emüth briidt ; barum hat man, um etroaê

drfrifdjung ju betommen, Södjer btttdj ben Bömberg unb §aucnftcin gemacht,

SBenn nidjt ber ganje ßrbball,

Sie nädjfte Umgebung boch mufe

©anj beutlicb gehört ihn haben,

Ser betheh Saifer S u fe.

SRerfroütbiglidj Berhängnife,

SJJerfroütbiglich bië an ben ©chlufe;

Safe, fommen bie gürften äufammen,

®ê jebeë SJlal fnallen mufe!

W irklich.
Die >Königin« Natalie von Serbien schreibt an den Polizeipräsidenten

von Wiesbaden : »Ich weiss, dass Sie Ihrer Regierung gehorchen müssen,

wie ich auch Gehorsam von meinen Unterthanen verlange.«
Schreckliche Zustände heutzutage Die »Königin« von Serbien wird

aus Deutschland ausgewiesen, während tausende serbischer Sklaven Ihrer

Majestät zu Füssen liegen und darnach lechzen, einen allerunterthänigsten

Fusstritt zu empfangen. Die »Königin« von Serbien wird wie der erste

beste Sozialdemokrat behandelt, während ihre »Unterthanen« den leisesten

Winken der hohen Verzeihung allerhöchsten Frau gehorchen. Wie

wir hören, haben jetzt die Serben eine Adresse an ihre »Königin«

beschlossen, deren Schlusspassus so lautet :

» Es ist uns unerträglich, nicht mehr von Ihnen regiert zu

werden. Sie sind (namentlich als russische Oberstentochter) daran gewöhnt,

alle Welt ihnen gehorchen zu sehen. Sie dürfen daher mit Recht auch

auf den allersubmissesten Gehorsam unserer Wenigkeit rechnen. Wir
Alle zusammen sind ja nur ein Strohwisch gegen Ew. hochherrliche

Majestät und verlangen nichts Anderes zu sein.«
Das serbische Volk.

ßtn neue? <Sc&ulfüd).

Unfere Sîebaftionê s Slbtljeilung für Stationalöfonomie beabftdjtigt, ein

neueê Sefebudj für 2Solfëroirthfchaft herausgeben. Saëfclbe roitb sioeifeltoê

oorjügltch auêfatlen ; hier ein SSrobeblutt :

ßrftc SffettbunQ.

ßrnte Sünger Stlfobolfteuer ©djü&enfeft SDtaftochfen

33übget rationelle ©obentoirthjdjaft Parlament SBuhlen Surdjfall

SDierinofchafe.

(©cbidjt jum 2lu8roenbigtcrnen.)

3dj bin flein, gtofe ift bie SBelt,

Unb Stebit ift mehr alë ©elb.

SBidft bem Siatetlanb Sich roeih'n,

ÜRufet Su SRationalratfj fein.

Sem, ber rhemifdj büttgen mag,

Bringt ber Slder oiel ßrttag.

Storite Scfrnbung.

Sie Stöfter ftnb ein ©egen für bie Sanbroirthfdjaft. Ser S?ater

jahjt ©teuern, unb ber ©ohn beë giirfpredjê gar>It feine ©teuetn, roeil cr

noch ju jung ift. SBaê baft Su heute in ber ©chule gelernt? 34 babe

baê 3üricher ©trafgefefcbudj auëroenbtg gelernt, unb mein Brubet fann bie

Bunbeêoerfaffung rûdroârtê aufjagen.

Saê § a u ê.

Saê §auê, rootin Su rootjnft, nennt man ein §auë. 3luf bem §aufe

finb äroei jjnpothefen eingetragen. Bor bem §aufe ift baê ©djilö einer

geueroerftdjerung angebracht. Seinen Batet foftet baê 3UIeë oiel ©elb. Studj

mufe er ©teuetn sohlen. Set ©tord) auf bem ©iebel barf feine ©teuetn

jahlen, obfchon er auch baê SRedjt bat, in'ê §auê ju fommen.

fjtlicfi: 3n granfreidj müffen fte aber noch fonberbare 3uftänbe

haben.

(Efjrfam: 3îun, roarum benn?

efjrHiÇ: Sa fte&t ju lefen, bafe ein 3ournalift jum SRitter ber ©jjren=

légion ernannt morben; baê müfetc et bodj eigentlich alê Oîebaftor fchon oon

âlnfang an geroefen fein.

efjtfottt: 5Ra, baê roar er auch; eë rourbe ihm bloê beftritten. ©erabe

roie bei unê

Land und Leute.

(Vortrag für gemischtes Publikum.)

Die S ch w e i z verehrte Anwesende ist das Land,

wo die Portier herkommen und der Käse; Erstere

kennt man an den Mützen und letztere an den

Löchern, point «"siéent, point 6s suisse,

wiil sagen : Wer kein Geld hat, kann keine

Schweizerreise machen. In manchen Gegenden,

namentlich nördlich vom Bodensee, kehren sie's

aber um und sagen : Wer kein Geld hat, geht

in d'Schweiz 'nei." Ueberseeische Provinzen oder

Kolonieen hat die Schweiz keine außer einem

Antheil an den Havanna, den Distrikt nämlich,

wo die Murtnerstengcl gezüchtet werden.

Eigenthümlich ist der Ursprung einiger Städte.

Die Bundesstadt Bern läßt sich daraus zurück

sühren, daß man im wilden Walde auf eine

Bärenfamilie stieß und ein Mäuerchen um

dieselben machte. Vom Bärenwärter stammen dann

die Berner ab. Auch St. Gallen wurde in einem

Walde gegründet, darum haben sie in ihrem Wappen eine Welle mit einer

Axt. Tie Glarner haben einen Fabrikinspektor im Wappen und die Basler

einen Regenschirmgriff: sie wissen wohl warum. Genf war längere Zeit ein

braunschweigisches Herzogthum : die Diamantenschleiferei und Bijouterie

verdankt den Braunschweigern ihre Blüthe; man hat diesen kostbaren Kanton

an den äußersten Anfang der Schweiz verlegt, damit er von den Fremden

betreten wird, so lang sie noch Batzen bei sich haben, um etwas einzukaufen;

am anderen Ende, bei Schaffhausen, geht's schon billiger zu, da gibt es keine

Perlencolliers mehr, wohl aber Böllen, säuberlich an Schnüre gefaßt. Doch

wir wollen in der Reihe bleiben!

An Genf stößt das Waadtland, wo die Leute wegen der Südwinde oft

röthlich violette Nasen kriegen. Eine Eigenthümlichkeit ist aus dem Jura,

aus der Gegend des Jouxsees zu berichten ; dort sind nämlich auch im kältesten

Winter noch keine Reben versroren. Aus dem benachbarten Neuenburgischen,

dem Travcrsthale, ist Aehnliches zu berichten; wenn hier die Holzbirnen

wären wie die Traube» sein sollten, so nehmen's die Montagnards nicht

übel. Im übrigen Neuenburg geht's Keffer. Da macht der Wein von selbst

einen Stern ; wer ihn also trinkt kann leicht sternvoll werden. Ueber Wallis,

wo in Saxon einst verboten wurde, was neuerdings anderswo wieder eingeführt

wird, gelangt man nach Tessin, wo Kastanien und Fratelli wachsen.

Wenn die Leute im Centovalli- und Verzaskaihal um die Kastanien herum

gebratene Gänse als animalische Ueberziehcr hätten, so wär's etwas weniger

trocken. Die benachbarten Graubündner könnten Bärendreck exportiren, wenn

unsere Zeitgenossen nicht lieber fremden Produkten den Vorzug gäben. Wegen

des Malansers werden in dieser Gegend oft Truppenzusammenzüge und

Offiziersschulen abgehalten. Im benachbarten St. Gallischen, sowie in der ganzen

Ostschweiz, müssen sämmtliche Häuser aus Quadern sundamentirt sein, damit

sie das Jossen aushalten können. Dieses Spiel darf auf dem Bodensee in

den Schifsskajütten bei unruhigem See nicht getrieben werden, sonst, wenn

Einer aus den Tisch donnert, könnte der Tampser umschlagen.

Der klassische Kanton Zürich hat zwei Hauptorte, Zürich selbst und

Bendlikon, dessen Bewohner sich rühmen können, daß noch nie Einer voll

süßen Weines geworden. Was den Wein betrifft, so ist die Gemeinde

Neftenbach ein rmrsculum muooi, denn nach den aus Weinwirthwahrheit

beruhenden statistischen Erhebungen ergeben die dortigen Rebberge einen

jährlichen Ertrag von mehreren Tausend Hektolitern. Vom Aargau ist zu

berichten, daß die Orte Langnau und Endingen von dem im alten Testament

erwähnten Krethi und Plethi gestiftet wurden, die nach der Zerstörung von

Jerusalem Hausirend ins Helvetierland gelangten. Die innere Schweiz und

das Bernbiet sind reich an Gasthöfen, in den meisten wird auch geschröpft;

einzelne Reisende können auch kalte Douchen kriegen, namentlich in der ksutk

Saison. Das Enzianenwaffer, das in Glarus fabrizirt wird, ist das einzige

Getränk, an dem sich noch Keiner einen Affen getrunken. Das Rütli verdient

erwähnt zu werden, da hier nicht Klavier gespielt wird. Der Kanton Bern

ist besonders reich an Fürsprechern, die dasür sprechen müssen, daß die Bauern

immer Gerichtshändel haben.

Tie Basellandschästler, die von Augusta abstammen, haben von jeher

etwas vornehm Akademisches gehabt ; man trifft da Dörfer mit einem halben

Dutzend Medizinern für alle Körpertheile, auch die fehlenden. Die Baselbieter

haben auch das Massiren ersunden und es Anno 33 zum ersten Male an

den getreuen lieben Eidgenossen der Stadt probirt.

Die Stadt Basel ist der Schluß- und Eckstein. Hier herrscht manchmal

eine sehr dicke Lust, die auf's Gemüth drückt; darum hat man, um etwas

Erfrischung zu bekommen, Löcher durch den Bötzberg und Haucnstein gemacht.

Wenn nicht der ganze Erdball,

Die nächste Umgebung doch muß

Ganz deutlich gehört ihn haben,

Der beiden Kaiser Kuß.

Merkwürdiglich Verhängniß,

Merkwürdiglich bis an den Schluß;

Daß, kommen die Fürsten zusammen,

Es jedes Mal knallen muß!

Ois »Xöoigio« Natalie von 8srbien sekrsibt an cleo kolineiprasiàsntsll

voo Wiesbààso : »Iek vsiss, àass 8is Ikrer Regierung gekoredso müssen,

wie ick auek (Zskorsam voo meinen Ootertkaoso verlange.«
Lekreeklieks Tustàoàs keutnutags Ois »Königin« von 8ordiso virà

aus Osutseklanà ausgeviessu, vâkreoà tausenàe serbiseker 8KIaveo Ikrer

Nasestät nu ?üsssn liegen uuà àarnack leeknen, einen allsruotsrtkänigstell

?usstritt nu emptaogeo. Ois »Königin« voo 8erkiso virà vis àsr erste

beste 8onialàsmokrat bekanàslt, vâkrsoà ikrs »Dotsrtkanso« àsn leisesten

Wiokeo àsr koken Vernsikung allerköeksteo l?rari gedorokeo. Wik

vir körsn, Kaden Mnt àis 3srben eios ^àrssss ao ikrs »Königin« Ks-

scklossoo, àsrsn 8eklusspas8us so lautet :

» IZs ist uos unsrträglick, nickt medr von Ikneo regiert nu

vsràsn. 8is sinà (namsotlrek als russiseks Oberstentooktsr) àarao gevöknt,

alle Welt ibneo gekorekon nu seken. 8ie àûrksn àaksr mit Reckt auek

auk àso allsrsubmisssstsll «Zskorsam unserer Wenigkeit reokoeo. Wir
álls nusammsn sioà ^'a nur eio 8trokvisek gegen Lv. koekksrrlicke

Majestät unà verlangen niekts ààsres nu seio.«

vas serbiselie V olk.

Ein neues Schlllfach.

Unsere Redaktions - Abtheilung sür Nationalökonomie beabsichtigt, ein

neues Lesebuch sür Volkswirthschast herauszugeben. Tasselbe wird zweisellos

vorzüglich ausfallen; hier ein Probeblait:

Erste Leseiibung.

Ernte Dünger Alkoholsteuer Schützensest Mastochsen ^-

Büdget rationelle Bodenwirthschasl Parlament Wahlen Durchfall

Merinoschafe.

(Gedicht zum Auswendiglernen.)

Ich bin klein, groß ist die Welt,

Und Kredit ist mehr als Geld.

Willst dem Vaterland Dich weih'n,

Mußt Du Nationalrath sein.

Dem, der chemisch düngen mag,

Bringt der Acker viel Ertrag.

Zweite Lestnbung.

Die Klöster sind ein Segen sür die Landwirthschaft. Der Vater

zahlt Steuern, und der Sohn des Fürsprechs zahlt keine Steuern, weil er

noch zu jung ist. Was hast Du heute in der Schule gelernt? Ich habe

das Züricher Strafgesetzbuch auswendig gelernt, und mein Bruder kann die

Bundesverfassung rückwärts aussagen.

Das Haus.
Das Haus, worin Du wohnst, nennt man ein Haus. Aus dem Hause

sind zwei Hypotheken eingetragen. Vor dem Hause ist das Schild einer

Feuerversicherung angebracht. Deinen Vater kostet das Alles viel Geld. Auch

muß er Steuern zahlen. Der Storch aus dem Giebel darf keine Steuern

zahlen, obschon er auch das Recht hat, in's Haus zu kommen.

Ehrlich: In Frankreich müssen sie aber noch sonderbare Zustände

haben.

Ehrsam: Nun, warum denn?

Ehrlich : Da steht zu lesen, daß ein I o u r n a l i st zum Ritter der Ehrenlegion

ernannt worden; das müßte er doch eigentlich als Redaktor schon von

Anfang an gewesen sein.

Ehrsam: Na, das war er auch; es wurde ihm blos bestritten. Gerade

wie bei uns!


	Wirklich

